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Dentfhe Lune In Aleinpnlen 


Vierzehntägig erſcheinende Beilage zum „O ſtd eutſchen Volksblatt“, herausgegeben ; 
unter Mitwirkung des Verbandes deutſcher landwirkſchaftlicher Benoffenfchaften in Kleinpolen 


Amſchau 


Eruſte Dinge, lächelnd beſprochen von einem lateiniſchen Bauern. 


„Dieſe zwei Dinge ähneln ſich, wie ein Ei dem andern“ 
ſagt man, wenn man einen hohen Grad von Aehnlichkeit aus⸗ 
drütken will. Dieſes Bild iſt nicht unzutreffend, wenn Eier der⸗ 
ſelben Henne gemeint find. Landhausfrauem mit Kleinbetrieb 
find infolgedeſſen oft ohne Fallenneſter imſtande, den Arſprung 
jeden Eles zu erkennen. In anderem Sinne iſt der Ausſpruch 
von der Aehnlichkeit der Eier ganz unzutreffend: faſt jede Henne 
legt ihre beſonderen Eier, die in Form, Farbe und Glätte der 
Schale von denen anderer Hennen abweichen. Je ausgeglichener 
aber die Hühnerſchar iſt, deſto geringer werden die Unterſchiede. 

Die Eier werden leider nach Sbülck verkauft, nicht nach Ge⸗ 
wicht. Aber auch dann, wenn ſie zugewogen würden, wäre der 
Käufer beſſer daran, der die größerem Eier bekommen hat. Denn 
je größer das Ei, deſto geringer tt der Anbeil der Schale am 
Geſamtgewicht. 

Die heutigen Verbraucher, namentlich die ſtädtiſchen, ſind in⸗ 
ſofern verwöhnt, als ſie eine ſtets gleichmäßige Ware wünſchen. 
Wenn ſie mit etwas zufrieden waren, ſuchen ſie es immer wie⸗ 
der zu bekommen und da ſie den Dingen nicht in's Innere 
ſchauen können, oft auch nicht Sachkenntnis und Zeit genug 
haben, ſie näher zu prüfen, laſſen ſie ſich zum Kauf durch äußere 
Merkmale beſtimmen. Die Länder, die Lebensmittel ausführen, 
wiſſen das ſchon längſt; darum verſchicken fie nur vorzügliche 
Ware von ſtets gleichem Ausſehen. Das erſte empfiehlt dle 
Ware, das zweite macht ſie dem Auge kenntlich. Die Kundſchaft 
will es ſo, folglich richtet man ſich darnach ein. 
Bei uns wird hierauf 


nten 


u wenig geachtet. Auch wir 
lee 


Hühnerraſſen, demgemäß mit gleichmäßigen Eiern haben. Wenn 
wir dieſe Eier noch ſortierten, die kleineren von Junghühnern 
oder etwa mißgeſtaltete für den eigenem Haushalt zurückbehielten 
und durch die Fütterung auch im Winter für Schmackhaftigkeit 
des Inhaltes ſorgten, dann würden wir ſicher ſtets guten Abſatz 
und annehmbare Preiſe haben. Halbfaule oder angebrütete 
Eier dürfen nie vorkommen. Es wäre das eine Nachläſſigkeit, 
die den Käufer dazu triebe, Auslandsware zu bevorzugen. Auch 
beſchmutzte Eier ſoll man nicht darbieten. Das find lauter Klel⸗ 
nigkeibem, aber wohl zu beachten. Der Landwirt und ſeine Frau 
ſind ja nicht allein Erzeuger, ſondern auch Kaufleute. 

Aehnlich iſt es mit dem Obſt. Wer unſorkierte Aepfel aus 
einem Korbe kauft, hat immer das Gefühl, daß er in ſeine Taſche 
Überwiegend kleine Früchte bekommen hat, während die größeren 
im Korbe verblieben ſind. Das Ausleſen des Obſtes nach Größe, 
Farbe und Fehlerloſigkeit macht ſich ſtets bezahlt. Niemand wird 
doch glauben, daß in Amerika nur ſchöne, große Aepfel wachſen. 
Nein, die haben dort ſicher jo viel Brack wie wir. Aber fie be⸗ 
halten ihn daheim, denn es läßt ſich allerhand daraus machen. 
Darum lachen einem aus allen Lebensmittelgeſchäften die 
amerikaniſchen Aepfel entgegen, daß man verſucht iſt, ſich trotz 
ſtillen Aergers über das eigene unverkaufte Obſt ein Kilo 
Amerikaner zu kaufen. Wer den Brack an die Schweine verfüt⸗ 
tert, löſt meiſt vom guten Obſt mehr als er für das unſorkierte 
Obſt bekäme. N f g RE 

Mit den Kartoffeln geht es jo ähnlich. Der Geſchmack 
der Verbraucher wechſelt: einmal wollen fie weißfleiſchige, dann 
wieder gelbfleiſchige, einmal runde, dann Kipfler. Es nützt uns 
nichts, wenn wir uns über ſolche Launen wundern und hoffen, 
daß ſie ſich ſchon wieder an die Kartoffeln gewöhnen werden, 
die wir zum Verkaufe haben; da heißt es vielmehr dem geänder⸗ 
ten Geſchmacke Rechnung tragen und Sorten anbauen, die die⸗ 
ſem entſprechen. Immer aber gilt es auch, die Ware in gleich⸗ 
mäßiger und gefälliger Form zu Markte zu bringen. Wo die 
Geſchmacksrichtung der naheliegenden Verbrauchsorte die 
naheliegenden find meiſt die günſtigſten — noch unentſchieden iſt, 
105 kann es gelingen, durch gute Herrichtung der Kartoffeln 
die 


Käufer für die einheimiſche Erzeugung zu gewinnen und 


remde Ware fernzuhalten. 


hen oder nur wenigen 


Die böhmiſche Braugerſte war einſtmals weitberlühmt 
und wir könnten vermutlich heute noch unter Ausnützung dieſes 
Rufes gute Geſchäfte machen, wenn es gekänge, aus größeren Ge⸗ 
bieten eine gleichmäßige Ware herauszubekommem. Wenn im 
Lagerhaus ein Gerſtenmiſchmaſch zuſtandekommt, ſo zieht der 
Mälzer, der es laufen ſoll, die Naſe hoch. Gerſtenſorten mit ver⸗ 
ſchiedener Keimkraft im Gemiſch, womöglich auch ſonſt verſchie⸗ 
dener Beſchaffenheit, ſind nichts für ihn. Es würde ſich ferner 
empfehlen, Braugerſte ſcharf zu ſortieren, um womöglich Aus⸗ 
ſtich auf der einen Seite und Futtergerſte auf der andern here 
vorzubringen. Gerſte iſt ein vorzügliches, gut verdauliches Fut⸗ 
termittel, womit ich aber nicht ſagen will, daß man alles Heil 
nur vom Gerſtenſchrot allein erwarten darf. Aber als Beigabe 
zum Futter bei Aufzucht und Maſt von Rindvieh und Schweinen 
leiſtet hes gute Dienſte. Schließlich will ich auch noch des Gerſten⸗ 
mehls gedenken, das zwar ſchwarze, aber ſehr wohlſchmechende 
Knödel liefert. Ich wenigſbens eſſe ſie ſehr gem und gehe nicht 
aufs Feine, das meiſt ein Betrügen des Magens iſt. f 
Die Milch it eines der köſtlichſten, bekömmlichſten und da⸗ 
bei billigſten Nahrungsmittel. Ihr Verbrauch iſt aber, auf den 
Kopf der Bevölkerung berechnet, noch recht geving. Man glaubt, 
durch Werbung für den Milchverbrauch die Sache beſſern zu 
können. Dieſe Werbung iſt ja gar nicht ſchwer. Wenn man 
beiſpielsweiſe die Milch ihrem Nährwert und Preis nach mit 
einem Volksgetränk, dem Biere, in Vergleich ſetzt, ſo fällt dieſer 
fo ſehr zugunſten der Milch aus, daß auch beſchränkter Verſtand 
deren Ueberlegenheit erkennt. Und krotzdem dieſe geringen Ver⸗ 
brauchszahlen! Die Sache muß einen Haken haben und ſie hat 
ihn. Es iſt der Umſtand, daß es ſehr verſchiedene Milch gibt. 
Eine Ware, mit der man nicht gerade nur einmal die Leute Bes 
viigen ich werben. Bei der Milch beſteht 
dieſes Werbemittel vor allem in der Sauberkeit. Wie viel 
Tinte iſt hierüber ſchon verſchrieben worden, doch ſcheinen dieſe 
Mahnungen auf der andern Seite, bei der Verbraucherſchaft, auf 
beſſeren Boden gefallen zu ſein als bei uns ſelbſt. Die Ver⸗ 
braucher ſind aufgeklärt über die geſundheitlichen Gefahren un⸗ 
ſauberer Milch und mancher von ihnen ſchüttet das Kind mut 
dem Bade aus, indem er auf den Milchgenuß überhaupt ver⸗ 
zichtet, ſtatt ſich um eine einwandfreie Bezugsquelle umzusehen. 
Dabei muß man wiſſen, daß die Milch geſunder Tiere abgeſehen 
vielleicht von den erſten paar Tropfen, ganz rein zu Tage kommt 
und daß eine Verunreinigung nur dem Milchwirte anzulaſbeſ 
iſt. Es wird da noch viel unwiſſentlich und gutglaäubig ge⸗ 
jündigt, indem die Lehre von den Kleinkebeweſen, der Begriff 
Staub u. dgl. den Landwirten und ihren Frauen noch zu wenig 
geläufig ſind. Was rein im gewöhnlichen Sinne erſcheint, kann 
arg verunreinigt im Sinne der Geſundheikslehre ſein. Es it 
daher wärmstens zu begrüßen, wenn in dieſer Richtung Auf 
klärungsarbeit geleiſtet wird. ; FE 
Zur Milch gehört auch die Butter. Dieſe ſteht im Mett- 
bewerb mit dem Kunſtfett, vor allem der Margarine. Obwohl 
es uns von allen Wänden in meterlangen Buchſtaben entgegen⸗ 
ſchreit: „Margarine, buttergleich“, iſt es doch nicht wahr. Die 
Butter enthält Stoffe, die durch die feinſte Margarine nicht er⸗ 
ſetzt werden können. In einem Punkte allerdings ijt fie nicht 
nur der Butter gleich, ſondern überlegen: in gleichmäßiger Bes 
ſchaffenheit und größter Sauberkeit. Daß ſie billiger iſt als 
Butter, verſteht ſich von ſelbſt, denn ſie iſt eben keine Butter. 
Das ſpürt jeder, deſſen Magen nicht ganz in Ordnung it und 
jederFeinſchmecker findet es heraus, wenngleich eine rührige Nee 
klame das Gegenteil behauptet. Infolgedeſſen vermag die Mar⸗ 
garine die Butter nicht zu verdrängen. Die Hände dürfen wir 
aber trotzdem nicht in den Schoß legen, ſondern mülſſen trachten, 5 
eine Butter herzuſtellen, die ſchon äußerlich zeigt, daß fie adeliges 
Fett iſt, aber auch durch innere Beſchaffenheit ihr Aeußeres recht⸗ 
fertigt. . Bl 3 8 
Das beſte Mittel, die Milchverſorgungsverhältniſſe zu beſ⸗ 
ſern und untadelige Butter zu erzeugen, ſind die Molkereien, 
beſonders die Genoſſenſchaftsmolkerelen. Sie find freilich nicht 
überall am Platze; wo aber die Bedingungen für ihr Gedeihen 
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vorhanden find, dort follte ihre Gründung erwogen werden. Er⸗ 
wägen ift noch nicht Gründen; je beſſer die Sache überlegt und 
durchdacht wird, deſto beſſer und ſicherer pflegt die Grundlage zu 
ſein, auf der ſie dann ruht. 

Es mälſſen uns alle Mittel recht ſein, uns über Waſſer zu 
halten. Neben der Erſparnis an Arbeitskraft iſt die Förderung 
des Abſatzes das billigſte Mittel, den Ertrag unſerer Wirtſchaf⸗ 
ten zu heben. Den Abſatz aber fördert man vor allem, indem 
man tadelloſe Ware liefert und auf die Wünſche der Verbraucher 
Bedacht nimmt. 


Landw 
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Rinderkrankheiten. 
Von W. Kranz Liebuch. 


VII. 
Kahlmachende Flechte. 


Es handelt ſich hier um eine anſteckende, durch einen in den 
Haartaſchen wachsenden Pilz veranlaßte Erkrankung, welche in 
Form von runden Flecken (Ringflechte) auftritt; ſte kommt in 
der Hauptſache bei Kälbern und Jungvieh vor. Der Pilz wuchert 
in den Haartaſchen, macht das Haar ſpröde und brilchig und ver- 
anlaßt Entzündung der Haut und Bläschenbildung mit nachſol⸗ 
gender Ausſchwitzung und Borkenbildung. Die Uebertragung 
der Pilze erfolgt direkt von Tier zu Tier, am häufigſten jedoch 
durch das Putzzeug. Die Pilzkeime erhalten ihre Lebensfähig⸗ 
keit fehr lange oft über 1 Jahr. Die Flecke vergrößern ſich all⸗ 
mählich und auch die Dicke der Schorfe nimmt zu, Jucken iſt mei⸗ 
ſtens nicht vorhanden. Lieblingsſitz für die Flechte iſt der Kopf 
und Hals, ſeltener der Rumpf. Die Tiere gedeihen ſchlecht; oft 
tritt Abzehrung ein. 8 

Selbstheilung erfolgt ſelten. Die Heilung erfordert Gründ⸗ 
lichkeit und Ausdauer. Man erweicht die Borken mit Glyzerin 
und grüner Seife und entfernt fie, hierauf reibt man die Flecken 
mit einer Löſung von 10 Gramm Kreoſot auf 1 Liter Brennſpi⸗ 
ritus ein. Quechſilberſalben werden von Rindern ſchlecht ver⸗ 
tragen und find daher zu vermeiden. Bei ſehr ausgebreitetem 
Vorkommen ſind die Tiere zu ſcheren und der ganze Körper zu 
behandeln; das Putzen iſt wegen der Anſteckungsgefahr für die 
anderen Rinder zu vermeiden. Die Flechte iſt auch ſehr leicht auf 
den Menſchen übertragbar und veranlaßt hier die Ringflechte, ſo⸗ 
wie die Bartflechte; daher iſt größte Vorſicht für das Warteper⸗ 
ſfonal geboten. 

Läuſe. 

5 Läuſe finden ſich vorwiegend im 
nährten und ſchlecht gepflegten Tieren und vermehren ſich hier 
außergewöhnlich ſchnell. Sie verurſachen ein heftiges Jucken; 
die Tiere ſcheuern und gnubbern ſich und kommen durch die fort- 
währende Beunruhigung immer mehr herunter. Der Lieblings⸗ 
ſitz der Läufe beim Rinde ift der Nacken, Rüden und der Grund 
der Hörner. Zur Vernichtung der Läufe wendet man Waſchun⸗ 
gen mit Aſchenlauge und Seifenwaſſer an. Bevor die Haare ab⸗ 
trocknen, wird feingeſiebte Buchenaſche eingeſtreut und mit einer 
Bülrſte tüchtig in die Haut eingerieben; auch verwendet man 
Petroleum und Rilböl zu gleichen Teilen mit recht gutem Er⸗ 
folge. Alle Mittel müſſen nach 3—4 Tagen wiederholt werden, 
um auch die ausſchlilpfende Brut zu vernichten. Gute Haut⸗ 
pflege iſt erforderlich. Langhaarige Tiere, beſonders Kälber 
ſchert man am beiten, Tabak⸗abkochungen, welche man bei an⸗ 
deren Haustieren mit beſtem Erfolge anwenden kann, werden 
vom Rinde ſchlecht werttagen. ag) 
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Winter bei ſchlecht ers 


Die Tiere gedeihen nicht recht und halten ſich ſchlecht in Haut 
und Haar. 

Die Behandlung beſteht in erſter Linie in der Abſtellung 
der Urſachen. Futterwechſel, Weidegang, das Anbringen einer 
Salzlecke oder Verabreichen von Viehſalz, phosphorſaurem Fut⸗ 
terkalk oder Schlämmkreide beheben die Krankheit oft. Ferner 
empfehlen ſich fäurewidrige Mittel, wie Kreide, Kalk, Pottaſche 
für ſich oder auch ins Futter oder Saufen gegeben, ebenſo magen⸗ 
ſtärbende Mittel, wie Enzian, Kalmus oder kohlenſaures Nas 
tron. Die Jonft empfohlenen Mittel, wie Beſchlagen der Krippen 
mit Nägeln oder Eiſen, Beſtreichen der Krippen und Wände mit 
Teer uſw. können weder das Leiden heilen, noch die Urfachen 
befeitigen. 

Wo die Krankheit ſtationär iſt, Hilft eine Mineraldüngung 
der Felder und Wieſen mit Kalt, Superphosphat oder Salpeter 
je nach Bedürfnis. 

Gelbſucht. 


Die Gelbſucht iſt eine Leberkrankheit, welche in der Wleder⸗ 
auffaugung der von der Leber bereits ausgeſchiedenen Galle, 
namentlich des Gallenfarbſtoffes beruht. Dieſer Rücktritt in das 
Blut erfolgt nur bei behindertem Abfluß der Galle oder bei 
Stauungen der Galle in den Gallengängen. Die gewöhnlich⸗ 
ſten Urſachen find Verſchwellung der Gallenwege bei vorhande⸗ 
nem Darmkatarrh, ſeltener das Vorhandenſein von Gallenſteinen 
oder Leberſchwellung; ferner liegt ein häufiger Grund im Ver⸗ 
füttern von größeren Mengen unentbitterter Lupinen. Die Ur⸗ 
ſachen find zu Lebzeiten des Tieres oft nicht zu erkennen. Zur 
nächſt tritt der Gallenfarbſtoff in das Blut und färbt ſämtliche 
Körpergewebe (mit Ausnahme der Knorpel und Sekrete) gelb. 
Die weſentlichſten Erſcheinungen find Gelbfärbung der Augen⸗ 
bindehaut und der Schleimhäute, ſpäter gelbliche bis bierbraune 
Färbung des Harnes; hinzu kommen Verdauungsſtörungen, trä⸗ 
ges Wiederkäuen, wechſelnder geringer Appetit, blaſſer, trockener, 
en Kot, kein rechtes Gedeihen, glanzloſes ſtruppiges 

aar. 5: 
Die Behandlung beiteht in der Abſtellung etwaiger Fütte⸗ 
rungsfehler und in der Beſeitigung des faſt immer vorhandenen 
Darmkatarrhs. Gute Dienfte leiſten die salzigen Abführmit⸗ 
tel, wie Karlsbader Salz, Glauberſalz, Weinſtein in Verbindung 
mit kleinen Gaben Aloe. Nach Behebung der Krankheit iſt 
Diät geboten. Leicht verdauliches Futter, junges Gras, Mohr⸗ 
rüben, Kartoffeln, friſches, reines Waſſer täglich etwas Bewer 
gung, keine Anſtrengung. 

Panaritium. 

Panaritium bei Rindern kommt meiſtens an den Hinter⸗ 
beinen, am meiſten vorn am Klauenſpalt (Zehenpanaritium), 
feltener zwiſchen den Klauen (Klauenpanaritum), in einzelnen 
Ställen und zu gewiſſen Zeiten gehäuft vor. Urſprünglich ift 
es eine rein örtliche Entzündung bei Verwundung der Haut, 
an welche ſich infolge von Infektion (Nekroſebazillen) eine phleg⸗ 
monöſe Entzündung des Unterhautzellgewebes und der Weich⸗ 
teile der Klaue anſchließt; häufig folgt Brand, ſowie Verjauchung 
und Eröffnung der Gelenke. Die Krankheit kommt bei Stall⸗ 
fütterung häufig in Stallungen mit moraſtigem, unebenem 
Boden vor, und ferner m Jelden, wo endemiſcher Abortus 
herrſcht. Bei gehäuftem treten im Stalle liegt meiſtens Ins 
feftion des Stallbodens vor. Doch auch durch harte Streu 
(Bohnenſtroh), Lupinenſtroh) mit nachfolgender Infektion kön⸗ 
nen geringfügige Verwundungen entſtehen und die Krankheit 
hervorgerufen werden. 5 . 

Die erſten Erſcheinungen der Erkrankung ſind andauerndes 
Liegen und Lahmgehen. Am vorderen Ende des Klauen⸗ 


ſpaltes oder auch zwiſchen den Klauen zeigt ſich eine gerötete, 


wulſtartige, nach der Umgebung ausſtrahlende Anschwellung. 
Nach einigen Tagen wird die Anſchwellung riſſig, wund und 
näſſend und führt zur Trennung des Klauenſaumbandes. Im 
günſtigſten Falle nimmt die Anſchwellung an Größe zu, es ſtellen 
ſich Fieber und Appetitlosigkeit ein, es kommt zum brandigen 
Aeſderben eines Hautſtückes oder zur Eiterung an einer oder an 
mehreren Stellen. Erfolgt hier nicht energiſches Eingreifen, ſo 
werden häufig die tiefer gelegenen Sehnen und Bünder, auch 
der Knochen entblößt und es kommt ſelbſt zur Eröffnung des 


Kronentlauenbein⸗ oder des Feſſelkronbeingelenkes. Allgemeine 
Abzehrung, Durchliegen, Fieber und Brand können ſchließlich 


den Tod des Tieres herbeiführen. 5 3 . 
Der Ausgang der Krankheit iſt immer zweifelhaft. Die 


ſchwierige Zugänglichkeit, die gar nicht zu vermeidende Ein⸗ 
wirkung von Schmutz und die Widerſetzlichkeit der 


des⸗ 


Tiere 
erſchweren die Behandlung. Bei leichteren Fällen wendet man 
lauwarme Leinmehlumſchläge an, recht oft befeuchtet mit 


e Ba 


Anfiglevenden 3 prozentigen Löſungen von Kreolip oder Alaun⸗ 
fung, in der Nacht Einreiben von Karbolſalbe 1:80, oder 
Ichtyolfalbe 1:10. Sobald die Schmerzen nachlaſſen, werden 
gelind austrocnende Mittel, wie Bleilinniment, Tannoform, 
angewendet und das getrennte Horn weggenommen. Mittels 
eines mit Teer getränkten Verbandes laſſen ſich die Klauen, 
zwiſchen welche man Jute oder Werg legt, unbeweglich machen 
and damit weitere Zerrungen verhüten. Bei heftigeren Ent⸗ 
zündungen muß möglichſt bald am niedergeſchnürten Tier 
operativ vorgegangen werden. Nach Spaltung der Haut wird 
alles Brandige mit Schere und ſcharfem Löffel entfernt und 
ausgekratzt, unterminiertes Horn wird entfernt, die Wundhöhle 
wird mit 3 prozentiger Kreolin⸗ oder Formalinlöſung ausgeſpült, 
mit Jodoformgaze oder Sublimatgaze ausgefüllt und nach Be⸗ 
deckung mit Watte gut verbunden. Eine Schutzhülle von Lein⸗ 
wand oder Binden, an der Oberfläche mit Teer getränkt, oder 
auch ein Lederſchuh verhindern das Eindringen von Jauche und 
Schmut. Zur Vorbeuge empfiehlt ſich Einfetten der Klauen 
und des Klauenſpaltes oder Auspinſeln mit Teer, trockene 
Streu. Bei gehäuftem Auftreten gründliche Desinfketion des 


Stallbobens. 
(Fortſetzung folgt.) 


10 Gebote für nörgelnde Vereins mitglieder. 

1. Sprich ſchlecht von deinem Verein bei jeder Gelegenheit, 
die ſich bietet. 

2. Drohe ſtets mit deinem Austritt oder Widerſetzlichkeit, 
wenn dir im Verein etwas nicht paßt. 

3. Unterlaſſe nicht, jedermann haarklein zu erzählen, daß 
du mit der Tätigkeit deines Vereins nicht einverſtanden biſt. 

4. Wenn du dich mit einem Vereinsmitglied verfeindet haſt, 
Jo verſäume nicht, es dem Verein entgelten zu laſſen. 

5. Anterſtelle allen, die Arbeit für den Verein verrichten, 
daß ſie das nur aus Ehrgeiz oder um eines Amtes willen oder 
wegen persönlicher Vorteile tun. Hüte dich aber ſorgfältig, 
etwas für einen Verein zu tun, damit du nicht ſelbſt in der 
gleichen Weiſe beſchuldigt wirſt. Schwänze womöglich die Ver⸗ 
jommlungen. 

6. Erkläre einem jeden, der nicht im Verein iſt, wie es 


eigentlich zu ſein hätte. Hüte dich aber, das ſelbſt im Verein zu 


ſagen. 


7. Sprich niemals Gutes über die gewählten Vertreter 
deiner Organiſationen, die an der Verbeſſerung deiner Ver⸗ 


hältniſſe arbeiten. - 

8. Wenn du etwas geſcheiter als andere biſt, Jo laure, bis 
einer aus dem Vorſtand einen Fehler oder ein Verſäumnis 
begeht. Dann falle über ihn her. Mit deinen beſſeren 
Gedanken halte unbedingt ſolange zurück. 

9. Vergiß nie, aus „prinzipiellen Gründen“ in Verſamm⸗ 
lungen Opposition zu machen, denn du biſt die Würze der 
Verſammlung: das Salz, der Pfeffer, die Muskatnuß. Wäreſt 
du nicht, ſo wilrden die Verſammlungen unſchmackhaft fein, 

10. Trifft einer einmal in deinem Sinne das Richtige, To 
widerſprich dennoch, ſonſt wäreſt du nicht derjenige, der alles 
Beiler weiß. Wenn du alles tuſt, ſo darſſt du dich rühmen, als 


geſcheiter Mann angeſtaunt zu werden, der eigentlich »der 


Richtige“ wäre. 


er Fragekaſten 


ae ; ; Fragen. f 
57. Ich baute voriges Jahr Senf an, den ich anſtatt unter⸗ 


Nr 


duackern an das Vieh verfütterte. Ich fragte nun an, wieviel 


und welchen Kunſtdünger ich verwenden ſoll, um das Feld nicht 
zu viel zu ſchwächen. Der Senf wurde im Kornſtoppel gefät, in 
lehmigen, mittelſchwaren Boden, B. 
58. Meine Kühe magern jeden Winter bedeutend ab, ich 
lüttere ſie mit gutem Heu und Grummet nach Bedarf; ferner be⸗ 


kommt jede Kuh bis 10 Kg. Rüben täglich, außerdem vom Lein⸗ 


ſamen die Fruchtkapſeln, in welchen ein bedeutender Prozentſatz 
nicht ausgereiften Samens iſt. 
beiten Melkerinnen am meiſten ab. Sollte vielleicht eine Kalk⸗ 
Beifütterung fehlen, wenn ja, was wäre am paſſendſten: 


REN 


Schlemmkreide, kohlenſaurer oder phosphorſaurer Kalk. IJ. 


59. Im Jahre 1916 ſind infolge Blitzſchlag meine Mitte 


ſchaftsgebäude niedergebrannt. Beim Aufbau habe ich den zu, 
Meinen Stall um 10 Meter verlängert. Da ich damals beim 


Militär eingerückt war, blieb das Einwölben desſelben bis 
heute aus. Ich frage nun an, ob es angeht, einen Stall mit 


Auffallenderweiſe magern die 


waltung, erwirken, wenn er die Ableitung nicht eig 9 5 


Bretterbelag einzudeden, mit Mörtel anzuwerſen, bei Anbrin⸗ 
gung einer gut funktionierenden Lüftung. Der Stall hat In⸗ 
nenmaße: 10 Meter lang, 5 Meter breit, 9 Meter hoch. Ji 
möchte mir im ſelben auch Kurzſtände einrichten. J. P. 
60. Ich will eine Waſſerleitung anlegen. Das Waſſer 
Iheint ſtark eiſenhältig zu fein, da ein neuer Nagel nach 10 
Stunden Roſtanſatz zeigt. Die Quelle iſt auf einer naſſen 
Wieſe. Was für Leitungsröhren ſoll ich nehmen, damit jelbe 
nicht zu ſtark roſten? Welche Firma liefert die Leitungsröhren 
am billigſten? Is E. 
61. Mein Nachbar will eine Dränage längs feiner Scheuer⸗ 
rückmauer, welche auch das Traufenwaſſer fängt, anlegen und 
einige Meter über meiner Wieſe auslaufen laſſen. Er könnte 
aber das Waſſer auf ſeinem Grunde ſehr gut zweimal ableiten: 
Erſtens über ſeinen Hof, wo ſich ſchon eine Dränage befindet und 
er das Gefälle hierzu hätte, zweitens über ſeine Wieſe, welche 
auch der Dränage bedürftig iſt. Was kann ich dagegen einwen⸗ 
den? Was ſoll ich für Schritte einleiten? A. G. 


Antworten. 

57. Kunstdünger. Der Senf hat jedenfalls den Stickſtoffoore⸗ 
tat des Feldes ſtark geſchwächt; da er nach Korn gebaut wurde, 
iſt das Feld jedenfalls mit einer Stickſtoffdüngung zu verſehen. 
Die Art und Weſſe der Düngung hängt von der kommenden 
Frucht ab. Sie hätten das Feld im Herbſt mit Stallmiſt dün⸗ 
gen ſollen; wenn Sie Kartoffeln anbauen, ſoll das Feld im 
Frühjahr mit Stallmiſt gedüngt werden. Eine Düngung mit 
Thomasſchlacke oder Superphosphat und mit Kallſticktoff kommt 
allen Kulturpflanzen, welche angebaut werden ſollen, zugute. 
Ohne Kenntnis der Fruchtfolge und der ausgeführten Düngung 
läßt ſich ein beſtimmter Rat nicht erteilen. W. 

58. Fütterung von Kühen. In der Anfrage ſind die Men⸗ 
gen des per Kuh und Tag verfütterten Heues, bezw. Grummets 
nicht angegeben, desgleichen nicht die Milchleiſtung; es kann da⸗ 
her nicht beurteilt werden, ob die Fütterung ausreichend ilt, ob 
eine Erhaltungsfütterung oder auch eine Produktionsfütterung 
ausgeführt wird. Es kann angenommen werden, daß die Ras 
tion zu wenig Eiweiß enthält und daß auch die Mineralſtoffe in 
zu geringer Menge im Futter vorhanden ſind. Als Grundfutter 
(Erhaltungsfutter) mit einer Melkung von ca. 5 Liter Milch 


kann Bei einer Kuh mit 500 Kg. L.⸗G. angenommen werden 
5 Kg. Heu, 9 Kg. Stroh, 10 Kg. Rübe, 1 Kg. Schrot. Für jede 
weitere 4—5 Liter Milch iſt eine Zulage von 1 Kg. Kraftfutter 


gemiſch, beſtehend aus: Kokoskuchenmehl, Palmkernkuchenmehl, 
Kleie, Getreideſchrot, zuzufüttern. Ferner iſt die Gabe von 30 
Gramm Viehſalz und von 30-35 Gramm Schlemmkreide not⸗ 
wendig. Daß die beſten Melkerinnen ſo ſtark abmagern, iſt auß 
die unzureichende Fütterung zurückzuführen. W. 

59. Ventilation. Den angebauten Stall können Sie mit 
einer Holzdecke, ſog. Windelboden, abdecken. Die im Buche 
„Güllewirtſchaft“ angegebene Ventilation mit vertikalen, höl⸗ 
genen, doppelwandigen Holzſchläuchen iſt beſtens zu empfehlen, 
Ju Kurzſtänden gehört die Aufſtellung mit den Köpfen geger⸗ 
über, Futtergang in der Mitte des Stalles und niedrige Krip⸗ 
pen. Bei einer Stallbreite von 5 Meter können Sie die Tiere 
nur in einer Reihe aufſtellen, mit Futtergang auf der einen und 
Miſtgang auf der anderen Längsſeite. : W. 

60. Waſſerleitungsrohre. Die Art der Rohre hat auf den 
Grad der Ausſcheidung eiſenhältiger Beſtandteile keinen Ein⸗ 
fluß. Es kommt nur darauf an, daß die lichte Weite der Rohre - 
ziemlich groß gewählt wird, damit ſie nicht ſo bald verſtopft 
werden. Rohre unter 1 Zoll ſind nicht zu empfehlen. Wenn 
die Leitung länger iſt und genügend Gefälle beſitzt, empfiehlt es 
ſich, zur Ablagerung der eiſenhältigen Beſtandteile Unterbres⸗ 
chungsſchächte einzuſchalten. Derzeit ſollen feuerverzinkte Eiſen⸗ 
rohre preiswert ſein. Bezugsquellen in Ihrer Nähe wird Ihnen 
die ausführende Firma oder jeder Inſtallateur angeben. Ohne 


ſachliche Hilfe werden Sie die Leitung nicht einwandfrei her⸗ 5 


ſtellen können. 


61. Dränage⸗Auslauf. a) Der natürliche Ablauf des Mafe 8 


ſers darf weder vom Oberlieger zum Nachteile des Unterliegers 
noch umgekehrt vom Anterlieger zum Nachteile des Oberliegers ; 
willkürlich abgeändert werden. Sie können daher, wenn die 
Anlage des Nachbars den bisherigen Waſſerablauf für Ihr 
Grundſtück abändert, durch Anzeige bei der politiſchen Waſſer⸗ 
behörde die Abſtellung und Beſeitigung verlangen, 25 

b) Die zwangsweiſe Duldung der Ableitung des Drän⸗ 
waſſers über fremden Grund kann jemand (Ihr Nachbar) nur 
dann, und zwar durch Entſcheidung der politiſchen Bezirksver⸗ 


eigenen Grund ableiten kann. 


Die Bedeutung 
| des Ralkes 


En für die Landwirtſchaft 
Deutsche Versandfirma FF Kuh: und; ſeine „Anwendung, 


nach Polen eine größere Anzahl ihrer erstklassigen Radivempfangsapparate NR we ent und ei 

bis zum Vierlampenzpparat an Interessenten zum Eigentum ab, 1 ehren ent ür jeden 
Keinerlei Verpflichtungen sind damit verbunden, Die geringen Unkosten 2 

Versandspesen, Verpackung etc, eto) hat Empfänger zu tragen. 3 Prels 90 er eluſchl Zuſendung 
Interessenten wollen auf Postkarte genau und deutlich geschriebene | 9 „Dom - Verlaus- Gosellschaft 


Adresse einsenden an: 


Radioversund E- Gräb & C. Rottleff Anti. X 


1 BERLIN N 4, Gartenstr. 100 


Lemberg, Zielona 11 


SS 


=: zurechtzufinden, muß man 


der Mesfänier ren 30 Jahre In 1 fische 
alt, in ungekündigter Stellung jeit 4 Jahren kätig, 


praktiſch und theoretiſch durchgebildet auf größeren, Palteiweſen 
intenſiven Betrieben Deutſchoberſchleſiens, ſucht für 
Dr. R. Bilas 


bald oder jpäter 
Facharzt für innere Krankheiten. 


Truskawiec 


Stellung als berheitateter Peamier Aud eine Pleſſe 


von Nobert Styra kennen. 
Villa „Rusalka“ Gefällige Angebote erbittet 21 600, Porto 30 gr 
—:! a Er ——. a . Fi Ur jed 
In der Nan er En Gemeinde Slawitz bei Inspektor A. Kulowski u Han ge ee 
Kotomyfa (2 kin zur Stadt, 3 km zur Bahn) iſt eine 
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Kindern aufs Land geſucht. 


ee „hte 


Gräfin Szeptycka, Lwöw, Zielon 2 
8 Für den Teehrintinen Ronsmirl ache 


Burmeſter: umsonst. 


Mick chaft 


Seftagenb As, einem Wohnhaus, 2 Zimmer, Küchen, 

1 Vorraum, 1 Spe Kun . kleinem keller en 
Borſtenviehſtall Stall ür 10 Stück Vieh, Scheune 20 X10 m, 
Brunnen im Hof, mit 1 Joch Garten wegen Ablebens 
der kinderloſen Belger ſehr 1 lente — 2 — . — Genaue 
Auskunft erteilt ValontinHeuchert b.Kolomyja. 


Gute Telaunte 


die immer etwas Neues zu erzählen wiſſen, ſind 


Zeitſchriften 


Se] 
Die exakte Bodenwirtſchaft e 
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und unterhält die Mädel und Buben. 
kunde | 
Barum haben ele nach feinen ſolchen Freunde Wee genen Deuiſche, ver- 


Nachſtehend nennen wir einige, die gern zu Ihnen 


ins Haus kommen wollen: des Zier⸗ 8 e 21 9.50 Ein anſen die 
Zur Unterhaltung und Belehrung: 
Im Fo le eee Der Kalk ſeine Bedeutung u. Anwendung d eukſchen 
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Deutſche Modenzeitung 9.— Ir} olnische Jal N belt 
Damen⸗ und Kindermode 7 7.50 
8 und Wöſhe für . f A 
ar 55 6. 
Frallenſleiß . 3 450 vom 3. Dezember 1927 
gute Ram he gen, c Neueste mit Erläuterungen verſehene Ausgabe. 
Be Kränzchen 13 7.50 Der niedrige Preis von 2 Zi (Porto 20 gr) 
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Um ſich in der Politik 


